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Buchdrucker Krieg. 


Der Wilddieb. 


Es war kein Licht in dem armſeligen Dachſtuͤb⸗ 
chen; nur die Laterne, welche ſich auf der Straße 
dem Hauſe gegenuͤber befand, warf einen matten 
Lichtſtrahl in daſſelbe und erhellte ſpaͤrlich die kahlen 
Waͤnde. In dumpfem truͤbſinnigem Schweigen 
ſaßen Vater und Mutter auf der ſchmalen zerbrech⸗ 
lichen Bank, und neben ihnen auf der Erde vier halb 
nackte Kinder; ein fuͤnftes Kind, noch Saͤugling, 
hielt die ungluͤckliche Mutter auf dem Schooße und 
ſuchte es zu erwärmen, denn draußen tobte eifig 
der Winter, und ein ſcharfer Nordwind trieb große 
Schneeflocken gegen die Fenſter. Schon ſeit meh⸗ 
reren Tagen war kein Feuer im Ofen geweſen, die 
Betten hatten, wegen einer langwierigen und koſt⸗ 
ſpieligen Krankheit des Vaters und Verſorgers, nach 
und nach verkauft werden muͤſſen, und, endlich zur 
Geneſung gelangt, ſah dieſer ſeine ihn bisher mit 
Weib und Kindern, ſpaͤrlich ernaͤhrende Stelle auf 


einer Fabrik von einem Andern beſetzt, ſo daß jetzt 
die Fluth des Elends alle Daͤmme bei dieſen Erbar⸗ 
mungswuͤrdigen zu durchbrechen drohte. Mutter, 
mich hungert, gieb mir Brod, nur ein Stuͤckchen 
trocknes Brod! ſagte weinend das aͤlteſte Maͤdchen, 
ein Kind von acht Jahren. Mutter, Vater, mir 
auch! ertoͤnte es jetzt im Kreiſe, und flehend ſtreckten 


ſich acht Haͤndchen gegen die bekuͤmmerten Eltern 


aus. Ich habe kein Brod, antwortete die Mutter, 
deren Stimme von Thraͤnen erſtickt war; der Vater 
dort oben erbarme ſich unſer, es iſt nichts mehr da, 
auch nicht ein Kruͤmchen! Ein lautes Weinen und 
Schluchzen verbreitete ſich in der armen Familie; 
nur der Vater ſaß ſtumm und ſtarr da, und ſchien 
finfter über einem Plane zu brüten. Mach doch ein 
wenig Feuer in den Ofen, Mutter! bat jetzt der 
ſechsjaͤhrige Knabe; fühl nur, wie ſteif und kalt 
meine Hände find; ich werde ſonſt noch todt frieren. 
Es iſt auch kein Holz da, mein Kind, antwortete die 
Mutter; ſonſt haͤtte ich euch laͤngſt wenigſtens eine 
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warme Stube gemacht, denn der Hunger ertraͤgt ſich 
leichter, wenn man nicht friert. 

Jetzt ſprang der Vater ploͤtzlich auf, trat ans 
Fenſter, fuhr ſich mit der Hand uͤber die von Gram 
bewoͤlkte Stirn, und ſtarrte eine Weile in die immer 
ſtiller werdende Gaſſe hinaus, dann griff er nach 
feiner Muͤtze und wollte fort. — Wohin willſt du, 
Wilhelm? fragte ihn die Frau, welcher fein beharr— 


liches Schweigen und dumpfes Hinbruͤten aͤngſtlich a 


wurde. — Ihnen Brod, Kleidung, Feuerung ver— 
ſchaffen! rief er mit entſchloßnem Tone, die Muͤtze 
fich tief in die Augen ruͤckend; der Jammer druͤckt 
mir das Herz ab, und ich ertrage es ſo nicht laͤnger, 
mag auch kommen, was da will! — Du willſt ihnen 
Brod und Waͤrme verſchaffen, Wilhelm? fragte die 
Frau mit bemerkbarer Aengſtlichkeit; aber wie wird 
dir dies moͤglich werden? — Gleichviel, auf welche 
Weiſe, Katharina, antwortete er finfterz geſchafft 
muß es doch werden; ich will betteln, ja, wenn es 
nicht anders ſeyn kann, ſtehlen; der Himmel wird 
mir die Suͤnde vergeben! — Dein Lebelang habe 
Gott vor Augen und im Herzen, und hüte dich, daß 
du in keine Suͤnde willigeſt! bethete Katharina, 
fromm die Haͤnde faltend. Nein, Wilhelm, fuhr ſie 
fort, dieſe Worte konnten dein Ernſt nicht ſeyn, und 
waren fie es, fo bin ich im Leben ganz ungluͤcklich, 
ſo bricht die Verzweiflung mein Herz! — Wird es 
die Verzweiflung nicht brechen, Katharina, wenn 
Hunger und Froſt uns die Kinder toͤdten? vermagſt 
du es noch laͤnger zu ertragen? — Und muͤſſen wir 
es nicht, Wilhelm? Taͤglich und ſtundlich muͤſſen 
wir zu dem himmliſchen Vater bethen: iſts moͤglich, 
ſo nimm dieſen Kelch von mir! — Er nimmt ihn 
nicht von uns, er hat uns vergeſſen, ich muß euch 
helfen! rief Wilhelm verzweifelt. — Wilhelm, das 


ſind ſuͤndliche Gedanken, entgegnete Katharina. — 
Wilhelm ſchwieg jetzt, und Katharina, den nach 
Nahrung wimmernden Saͤugling feſt an die müta 
terliche Bruſt drückend und ihn mit Thraͤnen uͤber⸗ 
ſtroͤmend, ſchwieg auch. — Gehe noch einmal zu 
deinem vorigen Herrn, nahm Katharina nach einer 
Pauſe wieder das Wort; ſtelle ihm unſer ganzes 
Elend mit eindringlichen Worten vor, und da er 
weiß, daß es kein ſelbſtverſchuldetes ift, fo wird ſich 
ſein Herz vielleicht erweichen; bitte ihn nur um ein 
Stuͤck Brod und um einige Scheite Holz fuͤr dieſen 
Abend, damit uns die Kinder in der kalten Nacht 
nicht erfrieren; er wird dir, der du ihm ſo lange 
treu und redlich dienteſt, das nicht verſagen, wenn 
er uns auch nicht ganz helfen will und kann. — 
Ich gehe, ſagte der Mann, ich gehe, um dich zu 
beruhigen, Katharina; doch ich weiß, daß es ein 
vergeblicher Weg ſeyn wird, denn ſein Herz iſt hart 
wie Stein, und er hat mir verboten, mit Bitten nie 
wieder vor ihn zu treten. Dann aber, Weib, wenn 
ich nun dieſen ſauren Weg vergebens gemacht habe, 
wenn ich ohne Brod, ohne Holz zu euch zuruͤckkehren 
muß, dann.... Er ſtuͤrzte fort, ohne ihre Antwort 
abzuwarten, und ſie blieb mit den Kleinen allein. 
Zwei Stunden waren verfloſſen, und Wilhelm 
war noch nicht zuruͤck gekommen; eine unſaͤgliche 
Angſt erfaßte Katharinens Herz. Sie legte den 
Saͤugling, welcher unterdeſſen auf ihrem Schooße 
eingeſchlafen war, zu den andern ſchlummernden 
Kindern aufs Stroh, deckte ſie mit einigen duͤrftigen 
Kleidungsſtuͤcken zu, und trat dann ans Fenſter, um 
ihrem Manne entgegen zu ſehen. Ein heftiger Froſt 
durchrieſelte ihre Glieder, theils durch Kaͤlte, theils 
durch die innere Angſt bewirkt; fie zitterte fo heftig, 
daß ſie ſich endlich nicht mehr aufrecht zu erhalten 


— 301 


vermochte, und nun neben den Kindern aufs Stroh 
niederſank, wo auch ſie endlich entſchlummerte. 

Als Katharina erwachte, war der Morgen bereits 
angebrochen; die Sonne ſchien durch das kleine 
angelaufene Fenſter, und auf der Gaſſe regte und 
bewegte es ſich bereits, aber immer noch war Wil⸗ 
helm nicht da. — Endlich glaubte ſie ſeine Tritte 
auf der Treppe zu hoͤren, und ſie eilte ihm entgegen, 
um ihm die Thuͤre aufzumachen. Er war es wirk⸗ 
lich, doch wie entſtellt, wie wild ſah er aus. Sein 
dunkles Haar hing ihm feucht ins Geſicht herab, 
ſeine Stiefeln waren bis zum Knie durchnaͤßt, ſein 
Blick war unſtaͤt, ſein Geſicht mit einer Todtenblaͤſſe 
bedeckt. Voͤllig erſchoͤpft, warf er ſich auf die Bank 
nieder, zog dann einige blanke Geldſtuͤcke aus der 
Weſtentaſche hervor, reichte ſie der Frau hin, und 
ſagte mit kaum hoͤrbarer Stimme: Da iſt Geld, 
jetzt geh und kaufe Brod, Butter, Feuerung, und 
was ihr ſonſt noch für den Augenblick beduͤrft; ich 
bringe bald mehr. — Wilhelm! rief die Frau mit 
Entſetzen, die ihr aufgedrungnen Geldſtuͤcke auf den 
Boden fallen laſſend, woher haſt du dies Geld? — 
Geh, geh, und bekuͤmmere dich nicht darum! rief er 
ſinſter; kaufe nur das Noͤthige ein, und laß mich in 
Ruhe, denn ich bin muͤde und will zu ſchlafen ver⸗ 
ſuchen. — Nein, ich gehe nicht, ich kaufe nichts für 
das Geld, antwortete ſie entſchloſſen, bevor ich nicht 
weiß, auf welche Weiſe du es erworben haſt; wenn 
Gott das Herz deines vorigen Herrn erweicht haͤtte, 
und wenn es von ihm waͤre, ſo wuͤrdeſt du nicht die 
ganze Nacht ausgeblieben ſeyn, dein armes Weib 
nicht in der entſetzlichen Angſt gelaſſen haben. — 
Von meinem vorigen Herrn? hohnlachte Wilhelm, 
ſie unterbrechend. Als ich geſtern Abend zu ihm ins 
Haus ging, fand ich es von oben bis unten erleuch⸗ 


tet, und eine luſtige Tanzmuſik ſchallte mir daraus 
entgegen; aus der Küche fliegen die Gerüche von 
Braten und Backwerk auf. Ich drang bis in ein 
Vorzimmer, von den Bedienten unbemerkt, feſt 
entſchloſſen, in den Tanzſaal zu gelangen, und ihn 
vor allen Gaͤſten um ein Stuͤck Brod zu bitten, denn 
ſolches Elend macht frech und dreiſt. Lange hatte 


ich noch nicht geſtanden, als er ſelbſt eintrat; ich 


glaubte, Gott habe ihn zu mir gefuͤhrt, und beſchei⸗ 
den zu ihm tretend, flehte ich ihn um eine kleine 
Gabe an. Mein Anblick ſchien ihm Furcht einzu⸗ 
jagen, denn ich mochte wild genug ausſehen. Ohne 
mir zu antworten, eilte er an die Klingel, welche er 
heftig anzog. Sogleich ſtuͤrzten einige Diener in 
ihren bunten Livreen herein und fragten nach ſeinen 
Befehlen. Werft mir den verruͤckten Kerl ſogleich 
aus dem Hauſe, der ſelbſt dann bei mir zu betteln 
wagt, wenn ich Gaͤſte bei mir ſehe und einmal ver⸗ 
gnuͤgt ſeyn will! rief er. Laßt ihr ihn noch einmal 
zu mir dringen, ſo ſeyd ihr des Dienſtes entlaſſen, 
fuͤgte er drohend hinzu; ich will endlich vor ſeinen 
frechen Betteleien Ruhe haben! Mit dieſen zor⸗ 
nigen Worten ging er, und die Diener trieben mich 
mit Schlaͤgen und Drohungen aus dem Hauſe. — 
Hier ſchwieg der Ungluͤckliche und ſtierte duͤſter vor 
ſich hin auf den Boden. 
(Die Fortſetzung folgt). 


R ät h fel. 


Zwei holde Schweſtern denket Euch, 
An Bau, Geſtalt und Farbe gleich, 
Und ohne Kunſt an Schönheit reich. 
Durch friſchen Glanz gefallen ſie; 


Nahm eine ſchon fuͤr ſich allein 

Den hoͤhern Platz auf immer ein, 

So ſtoͤren ihre Harmonie 

Doch Eiferſucht und Mißgunſt nie. 

Sie küffen, ſtill und ſchweſterlich, 

In unſchuldsvollem Bunde ſich, 

Bis, wie gewoͤhnlich, ein Moment, 
Ein Wort, ein Seufzer beide trennt; 

Doch jede kehrt im Augenblick 

Zum alten Buͤndniß gern zuruͤck. 


...... 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Da nach einem amtlichen Berichte des Herrn 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Winkler die Zahl der Schar: 
lachkranken noch immer ſteigt, fo bringen wir nach: 
ſtehende ſanitaͤtspolizeiliche Vorſchriften zur ſtreng⸗ 
ſten Nachachtung, bei Vermeidung nachdruͤcklicher 
Strafe, hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß: 

1) Kinder, deren Geſchwiſter und Angehoͤrige am 
Scharlach leiden, duͤrfen waͤhrend der Dauer 
der Krankheit die Schule nicht beſuchen. 

2) Aeltern haben darauf zu ſehen, daß geſunde 
Kinder mit kranken fo wenig als moͤglich Ges 
meinſchaft pflegen. 2 

3) In ſehr ſchweren Krankheitsfaͤllen iſt an die 
Stubenthuͤr außerhalb der ſchriftliche Vermerk 
anzuheften: 

„Hier iſt Scharlach.“ 

4) Leichen am Scharlach Geſtorbener duͤrfen nicht 
ausgeſtellt und nicht mit Begleitung beerdigt 
werden. 

Da der Scharlach vorzugsweiſe durch Nach⸗ 
krankheiten waͤhrend und nach der Abſchuppung ge⸗ 
faͤhrlich und toͤdtlich wird, fo machen wir das Pu⸗ 
blikum gleichzeitig darauf aufmerkſam: 

a) daß die Kranken waͤhrend der Hautſchaͤlung, 
die manchmal erſt lange nach verſchwundenem 
oder unmerklich da geweſenem Ausſchlage ein⸗ 
tritt, etwas waͤrmer gehalten, und vor kuͤhler, 
beſonders Zugluft, wohl verwahrt werden, 
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auch die Stube, vor mindeſtens 14 Tagen nach 
beendigter Abſchaͤlung der Haut, nicht verlafs 
ſen duͤrfen, und 
b) daß nach gänzlich beendigter Krankheit die 
Krankenſtuben fleißig geluͤftet, und die Leib⸗ 
und Bettwäfche der Krankgeweſenen ſorgfaͤl⸗ 
tig gereinigt werden muͤſſen. 
Gruͤnberg den 18. September 1834. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 

Allen Debenten, welche im vorigen und auch in 
dieſem Jahre vergeblich an die Bezahlung ihrer Ko⸗ 
ſten⸗Reſte erinnert worden, wird bekannt gemacht, 
daß, wenn ſie ihre Reſte nicht binnen 14 Tagen 
aus der Weinerndte berichtigen, dann deren Bei⸗ 
treibung ohne weitere Nachſicht durch Huͤlfs⸗Exe⸗ 
cutoren erfolgen wird. 

Gruͤnberg den 18. September 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt Gericht. 


Subhaftations = Patent. ö 
Die Tuchmacher Chriſtian Gottlieb Richter' ſchen 
Grundſtuͤcke: a 8 
1) das Wohnhaus No. 189., Maulbeergaſſe, 
taxirt 275 Rthlr., 
2) der Weingarten No. 33. in der Treibe, taxirt 
141 Rrhlr., 2 
3) der Weingarten No. 1052. in der goldnen 
Krone, taxirt 140 Rthlr., 
4) der Weingarten No. 999. daſelbſt, taxirt 
165 Rthlr., 
5) der Weingarten No. 1864. in der Linde, 
taxirt 32 Rthlr., 
6) der Weingarten No. 1945. im Marſchfelde, 
taxirt 253 Rthlr., 
7) der Weingarten No. 479. am hohlen Wege, 
taxirt 319 Rthlr., 
wie auf dem Gericht eingeſehen werden kann, ſol⸗ 
len im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 4. Oktober d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land» und Stadt- Gericht oͤffent⸗ 
lich an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 4. July 1834. j 
Königl. Land- und Stadt» Geridt. 


Bekanntmachung. ar 
Zur Verdingung des Oelbedarſs für die hieſige 
Straßenerleuchkung vom erſten October ex. bis ult. 


Auguſt 1835 an den Mindeſtfordernden, haben wir 
einen abermaligen Licitations⸗Termin auf Dien⸗ 
ſtag den 23. d. M. Vormittags 11 Uhr im rath⸗ 
haͤuslichen Seſſions-Zimmer anberaumt, zu wel: 
chem wir Unternehmungsluſtige einladen. 
Gruͤnberg den 12. September 1834. 
Der Magiſtrat. 


Am 29. Auguſt d. J. verloren 54 Familien des 
Dorfes Kotzenau, Luͤbener Kreiſes, durch eine Feu⸗ 
ersbrunſt Obdach, Kleidung und die unentbehrlich⸗ 
ſten Nahrungsmittel. = 

Das Königliche Landrath-Amt jenes Kreifes 
bittet um Sammlung milder Beiträge im dieſſeiti⸗ 
gen Kreiſe für die Verungluͤckten, und obwohl dem 
unterzeichneten Amte genau bekannt iſt, wie ſehr 
die Mildthaͤtigkeit der Stadt- und Landbewohner 
des Gruͤnberger Kreiſes fuͤr im Laufe d. J. durch 
Hagel und Feuer verunglückten Einſaſſen bereits 
in Anſpruch genommen worden, ſo kann es doch 
nicht unterlaſſen, hiermit dieſelbe mit dem Erſuchen 
dennoch in Anſpruch zu nehmen, die zur Linderung 
des Nothſtandes jener Verungluͤckten einzuſenden⸗ 
den Beitraͤge an das hieſige Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗ 
Amt adreſſiren zu wollen. ’ EEE 

Grünberg den 11. September 1834. 

Koͤnigliches Landrath-Amt. 
F. P. Carolath. 


Kraut: und Kohlruͤben-Verkauf auf 
dem Beete. 

Eine Woche vor Michaely, als Montags den 
22. September fruͤh 9 Uhr im Vorwerk Janny das 
Kraut, und den dritten Sonntag darauf Nach⸗ 
mittags, als den 12. October, die Kohlruͤben in 
Polniſch⸗Keſſel, wozu einladet. 

Polniſch-Keſſel den 16. Septbr. 1834. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


— 


Wein⸗Verſteigerung am Stock. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß Montag und Dienſtag kuͤnftiger Woche, 
d. i. den 22. und 23. d. M., der Wein am Stock in 
folgenden Gaͤrten meiſtbietend verſteigert werden 


wird, nehmli 
af Montags: 


1) in Richters in der Treibe um 9 Uhr, 
2) Brunzels bei der Semmlermuͤhle um 9 / Uhr, 
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3) ⸗Frankes im alten Gebirge um 10 Uhr, 


4) = Neulands daſelbſt um 10 Uhr, 


5) -Berndts daſelbſt um 10 Uhr, 8 
6) ⸗Fechners in der Lanſitzer Straße um 10 / Uhr, 
7) -Haniſchs in den Kriſiken um 11 Uhr, 
8) = Höpfners 2 in Sibirien um 11%, Uhr, 
9) = Schönborns daſelbſt um 11% Uhr, 
10) ⸗Richters 2 im Neulande um 2 Uhr, 
19 Deckers daſelbſt um 2 Uhr, 
12) -Pohls dafelbft um 2 Uhr, 5 
13) ⸗Schoͤnborns daſelbſt um 2 Uhr, 
14) Schmidts am Mittelwege um 3 Uhr. 
37 Dienſtags: 
15) in Pohls in der Vogelſtange um 2 Uhr, 
16) = Richters im Marſchfelde um 2% Uhr, 
17) = Richters in der Linde um 2%, Uhr, 
18) = Leitgebels auf der Buͤrgerruh um 3 Uhr, 
19) ⸗Brettſchneiders auf der Buͤrgerruh um 3 Uhr, 
20) -Pohls auf dem Kaſchenberge um 3% Uhr, 
Dieſer Garten mit oder ohne Wein auch 
zum Verkauf. 
21) Richters am hohlen Wege um 3 ¼ Uhr, 
22) Schmidts auf dem tollen Felde um 4 Uhr, 
23) = Hein daſelbſt um 4 Uhr. 


Grünberg den 18. September 1834. 
s N Nickels. 


Wein⸗Verkauf am Stocke. 
In den Goldſchmidt'ſchen Gärten, und zwar: 
in dem Erlenbuſch, 
in dem langen Graben, 
am Gericht, 


und in dem Amtmann Jaͤscke'ſchen Garten im 


Hospital⸗Revier, 
ſoll der Wein am Stocke den 24. d. M. meiſtbietend 
verkauft werden. Der Anfang Nachmittags 2 Uhr 
im Erlenbuſch-Garten. 
Henſel. 


In meinem in Kriſiken belegenen Garten werde 
ich Sonntag den 21. September Nachmittags um 
2 Uhr den Wein am Stock meiſtbietend verkaufen. 

Sam. Kaͤrgel in der Maugſchtgaſſe. 
— —— — . — — — — 

Montags 10 Uhr ſoll in dem Seiler Schmidt⸗ 
ſchen Garten an der Maugſchtbruͤcke, der 2 
den Stoͤcken an den Beſtbietenden verſteigert werden. 

Conrad. 


Den Wein am Stode in meinem Garten im 
Erlbuſch No. 764. bin ich willens, naͤchſten Montag 
Nachmittags um 2 Uhr auf der Stelle meiſtbietend 
zu verkaufen, wozu ich hoͤflichſt einlade. 

N: Wittwe Erbftein. 


Ich bin willens, den Wein am Stode hinter 
meinem Vorwerk auf der Obergaſſe, Montag als 
den 22. September des Nachmittags um halb 3 Uhr, 
zu verkaufen, und bitte ich Kaufliebhaber, ſich am 
gedachten Orte einzufinden. . 

Gottlob König, Vorwerksbeſitzer. 


Der Wein in den Felſch' ſchen Gärten an der 


Lanſitzer Straße wird Montag den 22. c. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr am Stock verkauft. 
W. Uhlmann. 


Montag den 22. September, Nachmittags um 
halb 4. Uhr, werde ich in meinen Gärten auf dem 
Maugſchtberge den Wein an den Stoͤcken verkaufen. 

G. Prietzel, Tuchappreteur. 


Ich bin geſonnen, in meinem an der Leßner 
Straße bei Naumanns Hauſe gelegenen Garten, 
den Wein am Stock zu verkaufen. Liebhaber wollen 


ſich Montag den 22. September nachmittags 4 Uhr 
daſelbſt gefaͤlligſt einfinden. 
Siegm. Pruͤfer. 


In dem Garten ohnweit dem Pulverhauſe im 
ospital⸗Revier, bin ich willens, den Wein an den 
toͤcken, als Dienſtag den 23, dieſes Monats Nach⸗ 

mittags um 2 Uhr, an den Beſtbietenden zu verſtei⸗ 
gern, wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 
a Chr. Mayer. 


—!:!: T—— —„ 8 
Ich bin Willens, meinen Weingarten im Mittel⸗ 

wege zu verpachten. Pächter konnen ſich bei mir 

melden. G. Stippe. 


Weintraubenkauf. 

In dem ehemaligen Primarius Wegener'ſchen 
Weingarten auf dem Marſchfelde werden von mir 
in dieſem Jahre gut ſortirte Trauben gekauft, und 
ſind die Bedingungen auf meinem Comptoir, wel⸗ 
ches bis zum 1. Oktober a, c. noch in dem Haufe 
des Herrn Gaſtwirth Eitner am Topfmarkt, von 
da ab aber in dem des Herrn Banquier Schuh— 
mann auf der Niedergaſſe ſeyn wird, zu erfahren. 

Carl Engmann. 
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Diejenigen, welche in meinem Hauſe auf dem 
Maugſchtberge zu preſſen belieben, wollen ſich bald 
bei mir melden. Auch iſt ein Keller zu vermiethen. 
Wilh. Mühle der Hauptwache gegenuber. 


Es wuͤnſcht einen Weintrog zu kaufen, ebenfo 
einen Weindriebs zu verkaufen. 
Zimmermeiſter Malcke. 


Neue Oxhofte, das Stuͤck 2 Rthlr., bei 
Pillhock in der Todtengaſſe. 


Bohlen- und Bretter⸗Verkauf. 
Eine Partie kieferne und eichne Bohlen, letztere 
von beſonderer Guͤte und Hoͤhe, ſo auch Bretter, 
ſind zu haben; wo? giebt Herr Buchdrucker Krieg 
gefaͤlligſt Auskunft. 


Das Commiſſions⸗Lager vergoldeter und gemahl- 
ter Porzellan⸗Taſſen und von Gegenſtaͤnden in Guß⸗ 
eiſen bei: Wilhelm Loewe am Markt, iſt durch neue 
Zuſendungen vervollſtaͤndiget worden. Es empfeh⸗ 
len ſich dieſe Artikel ſowol durch geſchmackvolle Arbeit 
als beſonders durch Billigkeit der Preiſe. 


Es wird ein junger Menſch von guter Erzies 
hung als Lehrling zur Klempner-Profeſſion nach 
Croſſen verlangt. Wer dazu Luſt hat, melde ſich 
bei Herrn Auguſt Mangelsdorff auf der Nie⸗ 
dergaſſe in Gruͤnberg. 


Papierne Siegel-Oblaten, Blau- und Gold: 
Druck, gepreßt in Glacé und Gold, empfing 
wieder in allen Buchſtaben. 

A Fr. Franke. 


Einem verehrungswuͤrdigen Publikum mache ich 
die ergebenſte Anzeige, daß ich jetzt bei dem Kamm⸗ 
macher Herrn Wahl an der Engegaſſe eine Stiege 
hoch vornheraus wohne. Ich bitte, mich ferner mit 
guͤtigen Aufträgen in Putz und Blumen zu beehren; 
auch empfehle ich mich zum Faͤrben von ſeidnen und 
flohrnen Sachen in allen bunten Farben und auch 
ſchwarz zu billigen Preiſen. — Ferner ertheile ich 
Unterricht in allen feinen weiblichen Arbeiten, und 
erfuche daher die werthen Eltern, mir ihre Kinder 
guͤtigſt anvertrauen au edge die Zahlung beträgt 
monatlich 7 Sgr. 6 Pf. 

8 Leickert ſep. Kretfhmer 


— 


eee 
Guten, ſchnell trocknenden Bernſteinlack, 
a Pfund 12 Sgr., laut der beim Hume 
Herrn Winkler in der breiten Gaſſe hieſelbſt 
J 8288150 Probe, empfiehlt die 9 8 8 
zu Bobersberg. 
reer 


Verſchiedene Sorten Luſtfeuerwerke von vorzuͤg⸗ 
licher Guͤte empfing und empfiehlt 5 


Es empfiehlt ſich zur Beſorgung, unter ſehr bil⸗ 
ligen Bedingungen, von Vorzeichnungen adlicher 
Wappen oder ſonſt beliebigen Deſſeins zu bunten 
Tapiſſerie-Arbeiten der Kaufmann 

Wilhelm Loewe am Markt. 


Ein Enten-Ausſchieben werde ich am kuͤnftigen 
Sonntage veranſtalten; ich bitte um vielen Zuſpruch. 
Brenner Droge in Wittgenau. 


Zu einem Schwein-Ausſchieben auf kuͤnftigen 
Sonntag den 21. September ladet ergebenſt ein 
Prietz in den drei Kronen. 
Zu einem Schwein-Ausſchieben Sonnabends 
den 20. September ladet ergebenſt ein 
Behniſch. 


Schoͤne friſche Citronen verkauft, um bald 
damit zu raͤumen, ſehr billig 
Carl Engmann. 


Fur auswärtige Rechnung liegt bei mir ein 
Poͤſtchen feine Ausſchuß-Wolle billig zum Verkauf. 
N C. Eichmann. 


Einen Krauthobel verborgt der Tiſchler 
Prietz. j 


Donnerſtag den 25. September bin ich willens, 


ein Schwein⸗Ausſchießen zu veranſtalten, und lade 


hierzu ergebenſt ein. 


Brauer Wiſent in Poln. Keſſel. 


Extra fein rheiniſchen Hanf à Pfund 10 Sgr., 
und alle Sorten Feuerwerks⸗Gegenſtaͤnde, empfiehlt 
C. A. Kuͤnzel. 


iſt zu vermiethen bey 


305 — 


Eine Wohnung zur Tuch⸗Appretur geeignet, 
Emanuel Hentſchel. 


Am vergangnen Montage den 15. dieſes iſt um 
die Gegend bei Semmlers Gaͤſſel ein aſchgraues 
Caſimir-Umſchlage-Tuch verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, ſolches gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung in der Expedition dieſes Blattes 
abzugeben. 


Ein geſitteter, kraͤftiger junger Menſch, der Luſt 
hat, außerhalb Grünberg als Tuchbereiter⸗Lehrling 
einzutreten, kann ein ſehr annehmbares Unterkom⸗ 
men finden. Wo? erfaͤhrt man in der hieſigen 
Buchdruckerei. | 


Ein großer guter einfpänniger Spazier-Wagen 
ſteht zu verkaufen; wo? erfaͤhrt man in der Buch⸗ 
druckerei hiefelbft. 2 | 


Auf der Rogſchen Haide ift ein Schlüffel gefun⸗ 
den worden; der Eigenthuͤmer erhaͤlt denſelben in 
der Buchdruckerei gegen ein Douceur zurüd, 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Kahle hinter der Burg, 32 r., 2 ſgr. 
Bäder Schirmer auf der Niedergaſſe, 33 r., 2 ſgr. 
Faͤrber⸗Wittwe Decker, 33r., 2 ſgr. 
Schuhmacher Teichert, Niedergaſſe, 33r., 2 far. 
Wittwe Karl Piltz, Niedergaſſe, 38 r., 2 ſgr. 
Auguſt Heller beim gruͤnen Baum, 2 ſgr. 
Chriſtoph Helbig im Burgbezirk, 33r., 2 far. 
Tuchſcheerer Bufe, Lawalder Gaſſe, 33r., 2 fer. 
Leuſchner im Sandbezirk, 2 ſgr. 

Wilhelm Sommer. 
Lindner in der Maulbeergaſſe, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Karl Nippe am Markt, 2 ſgr. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
5 Kirche ſind zu haben: 

Anweiſung zur Obſtbaum⸗Zucht, oder Ueberſicht, 
Obſtbaͤume zu pflanzen, zu warten und zu erzie⸗ 
hen. Neiſſe 1834. gehft. . 3 far, 

Schleſiſche Gartenzeitung, oder gemeinnügige Mit⸗ 
theilungen uͤber Gemuͤſe⸗, Obſt⸗ und Weinbau 
und Alles damit wiſſenswuͤrdig Verwandte. In 
woͤchentlichen Lieferungen zu 1 Bog. Lr. Jahrg. 
Praͤnumerations-Preis 1 rtlr. 28 fgr. 


Der Sänger. Eine Auswahl der befien deutſchen 
Lieder. 2 Bdch. broſch. 10 gr. 


—— —— — ÜR EEE Tee 
Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 19. Auguſt: Königl. Major und Poſtmei⸗ 
ſter Guſtav Ludwig von Gotzkow eine Tochter, Laura 
Julie Amalie Karoline Wilhelmine. 

Den 6. September: Walker Mſtr. Guſtav Lud⸗ 
wig Stippe eine Tochter, Henriette Auguſte Emi⸗ 
lie. — Häusler Gottlob Schreck in Krampe eine 
Tochter, Anna Dorothea. 

Den 8. Tuchſcheerer Mſtr. Johann Gottlieb 
Hering eine Tochter, Maria Louiſe. — Tuchfabri⸗ 
kant Mſtr. Johann Chriſtian Kahl ein Sohn, Karl 
Friedrich Reinhold. — Fabrikenbeſitzer Karl Adolph 
Fritſche eine Tochter, Maria Wilhelmine. 

‚Den 10. Tuchfabrikant Mſtr. Johann Sam, 
Muͤller ein Sohn, Karl Reinhold. — Kutſchner 
Chriſtian Barrein in Kuͤhnau eine Tochter, Anna 


e a 
en 11. Tuchfabrikant 3 Gott⸗ 
lob Roͤnſch eine u ker, Een en — 

Den 12. Winzer Chriſtian Seiffert ein Sohn, 
Johann Friedrich Wilhelm. 
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Den 14. Haͤusler Chriſtian Schulz in Sa⸗ 
wade eine Tochter, Anna Roſina. 
Getraute. 
Den 11. September: Zuͤchner Johann Karl 
Vogel, mit Wittfrau Chriſtiane Beate Nagel geb. 


Peſchel. 
Geſtorbne. 

Den 10. September: Kutſchner Chriſtian Bar⸗ 
rein in Kuͤhnau Tochter, Anna Eliſabeth, 15 Stun: 
den, (Schwäche), 2 2 5 

Den 11. Verſt. Tuchmacher Mſtr. Daniel 
Hennig Wittwe, Maria Eliſabeth geb. Gutſche, 
72 Jahr 4 Monat 14 Tage, (Alterſchwaͤche). — 
Schuhmacher Johann George Arlt Tochter, Pau— 
line Amalie, 1 Jahr 10 Monat 27 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 13. Einwohner Johann Chriſtian Ebert 
Tochter, Johanne Chriſtiane, 11 Monat 13 Tage, 
(Zahnfieber). — 

Den 15. Verſt. Gruͤtzner Johann Gottfried 
Boͤhmer Tochter, Friedrike Louiſe, 9 Jahr 19 Tage, 
(Scharlachfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am 17. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittägsprebigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 15. September 1834. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

— —— ß ñ ̃ ꝰ —— œUü ü 1üñũö!1!1ͤů 
Waizen der Scheffelf 1] 22 6 1 Ba 1 817 6 
Roggen . 1 89 1 886 1 1 3 
Gerſte, große E 1 2 — 1 1 — 1 — — 
s kleine 5 — 28 — — 27 — — 26 — 
Hafer we * + 2 2 vn 21 2 * 19 6 non 18 — 
Erbſen * * + „ 2 4 1 14 =. 1 12 5 7 1 10 Ei 
Dee . 1 er 6 1 16 3 1 18. 
Kartoffenn „1: . — 10... — Be BORRT an — 12 — 
er. , „ dder Zentner]f — 18 9 — 17 6 wi 16 3 
Stroh . . das Schock 5 15 ⸗— 5 — — 3 — 


. . ] ⁰•¹uß;] . ñ⅛]»¹2ꝛ. ˙ —— ²˙ . ˙ m —. —— —ůÄcm M ⅛˙7C—ip————— 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumeratlons⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


* 


